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 Sammlungsobjekt? 

 Digitales Bild eines 

Sammlungsobjektes? 

 Eine Webseite mit 

Metainformation zu einem 

Sammlungsobjekt? 

 … 

 Aussagen über Objekte und Datenobjekte sollten immer 

einen eindeutigen Hinweis enthalten, worauf sie sich 

beziehen. 

 Nutzung von GUIDs (Globally Unique Identifiers). 
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Die Idee 
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 Nutzung von http URIs als Identifier für physische 

Sammlungsobjekte, Metadaten, Webseiten. 

 Bsp.: http://herbarium.bgbm.org/object/BW01000010. 

 Weiterleitungen zu Webseiten oder maschinenlesbaren 

Darstellungen 

http://herbarium.bgbm.org/object/BW01000010
http://herbarium.bgbm.org/object/BW01000010
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Gemeinsame CETAF-ISTC / pro-iBiosphere Initiative 
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 ISTC gründet eine „Task-Force“ für Stabile Identifier 

(März 2013). 

 „Stable identifiers for specimen“ Workshop. RBGE, 

BGBM, Kew, MfN, und MNHN beschließen schnelle 

Implementierung (Juni 2013). 

 pro-iBiosphere Workshop begutachtet 

Implementierungen positiv (Oktober 2013). 
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Warum sind http URIs eine „gute Wahl“ 
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 Auflösungsmechanismus existiert bereits und funktioniert 

(DNS). 

 Institutionen können die Struktur „ihrer“ Identifier selbst 

wählen. 

 Leicht zu implementieren und bequem zu nutzen. 

 Klare Trennung zwischen physischen Objekten und 

Metadaten. 

 Linked (open) Data öffnet die Tür zu semantischen 

Technologien. 


